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Tann. Restlos gefüllt war der
Grainersaal nach der CSU-Kund-
gebung am Vormittag auch bei der
Wachsmarkt-Veranstaltung der
AfD wenige Stunden später. In In-
halt und Ton der politischen Mei-
nungsäußerung unterschieden
sich beide Termine dagegen radi-
kal.

Der Hauptredner André Pog-
genburg kam für seine nur 15-mi-
nütige Ansprache von weit her
nach Tann, nämlich aus Sachsen-
Anhalt. Dort ist er Fraktionsvorsit-
zender der Landtags-AfD und Mit-
glied im Bundesvorstand. Entspre-
chend wenig hatte seine Anspra-
che mit der Region zu tun – kein
Wort über die aktuellen Probleme
Niederbayerns oder des Landkrei-
ses. Krankenhäuser, Hochwasser,
verschuldete Städte, all das er-
wähnten die vier Redner mit kei-
nem Wort. Im Saal aber störte das
kaum jemanden, zu groß schien
die Wut über „die da oben“ in der
Zuhörerschaft.

Als „geschätzte Patrioten“ be-
grüßte er die Zuhörer und kündig-
te einen Wandel an, der von der
AfD ausgehen werde. Dann sei
Schluss mit der „linken Ideologi-
sierung, die wie ein schleichendes
Gift unser Volks zersetzt“. Vom „so
genannten Gutmenschentum“ sei-
tens des „Merkel-Parteienkartells“
werde alles unternommen, um die
AfD zu bekämpfen.

Zum Umgang mit der deutsche
NS-Geschichte sagte er am Don-
nerstag – einen Tag vor dem gestri-
gen Holocaust-Gedenktag: „Das
deutsche Volk ist es Leid, sich für
etwas zu entschuldigen, von dem
es lediglich aus Geschichtsbü-
chern erfahren hat.“ Dieses „dege-
nerierte Geschichtsverständnis“
müsse einem gesunden National-
bewusstsein weichen. Gut inte-
grierte Migranten gehörten aller-
dings auch zum Volk.

Zu Beginn hatte der niederbaye-
rische Bezirksvorsitzende Stephan
Protschka das Wort ergriffen. Zu
einer Standpauke gegenüber deut-
scher, bayerischer und europäi-
scher Regierung sowie der „Block-

parteien“ und Medien – vorgetra-
gen in entsprechender Lautstärke
– entglitt ihm der Auftritt, doch
trug er auch einige Standpunkte
vor. So plädierte er für mehr Eigen-
verantwortung für Fischer, Jäger
und Landwirte. Letztere seien die
Experten in Sachen Umweltschutz
und Bodenpflege und hätten selbst
das größte Interesse an einer nach-
haltigen Bodenbearbeitung. Er for-
derte ein Ende der industriellen
Landwirtschaft. Das Tierwohl-
Label des Landwirtschaftsministe-
riums sei dagegen wertlos.

Zudem sprach er sich für eine
genderfreie Erziehung aus und die
seiner Meinung nach damit einher-
gehende Frühsexualisierung: „Ir-
gendwann in der 2. oder 3. Klasse
lernt man ihnen Selbstbefriedi-
gung, in der 6. oder 7. Klasse er-
klärt man ihnen, dass schwul sein
ganz normal ist. Ich habe kein Pro-
blem mit Schwulen, aber es ist
nicht normal. Normal ist Mann,
Frau, Kinder, denn die Kinder, die
wir heute kriegen, sind die Kinder,
die in der Zukunft unsere Rente be-
zahlen.“

Protschka sprach auch die Pläne
des bayerischen Justizministers
Winfried Bausback an, bei Passau

ein Abschiebegefängnis zu errich-
ten. Statt Geld für die Sanierung
von Straßen oder Schwimmbäder
auszugeben, habe die CSU 150
Millionen Euro übrig, um in Pas-
sau „ein neues KZ“ zu bauen.

Landesvorsitzender Petr Byst-
ron eröffnete seinen Vortrag, in-
dem er sich über die Verhaftung
der terrorverdächtigen Reichsbür-
ger lustig machte, „wegen der die-
ser Staat so einen Aufstand“ ma-
che. Ein Problem mit Extremismus
gebe es zwar, aber das seien nicht
die Reichsbürger oder der Rechts-
extremismus, sondern der islami-
sche Extremismus. Um das Pro-
blem zu lösen, erklärte er: „Wir
müssen alle, die hier nicht rein ge-
hören, erstmal abschieben.“ Wenn
Tunesien nicht mitspielt, müsse
man eben Sanktionen ergreifen
und zum Beispiel ein Embargo ver-
hängen. Erst müsse man „zu Hause
aufräumen“, dann könne man
Fluchtursachen bekämpfen.

Anschließend vertrat die Deg-
gendorfer Kreisvorsitzende Katrin
Ebner-Steiner ihre Ansichten.
Nach mehr als eineinhalb Stunden
Reden stellten sich die vier AfD-
Funktionäre der Diskussion mit
den Zuhörern. − ps

Vier Redner und ein voller Saal bei Wachsmarkt-Kundgebung der AfD

Frontalangriff gegen
das „Parteienkartell“

Kooperation
sieht anders aus

Zum Artikel „Nachbarn helfen
Nachbarn auf Vereinsbasis“ in
der Ausgabe vom 20. Januar 2017:

Definitiv beizupflichten ist den
Zielsetzungen des neuen Vereines,
um deren Umsetzung sich Simba-
cher grenzüberschreitend mit
Braunauern schon seit vielen Jah-
ren bemühen. Wir vom Verein
„WIR-gemeinsam Nachbar-
schaftshilfe“ haben seit Jahren eine
aktive Ortsgruppe Simbach-Brau-
nau am laufen und stellen voller

Befremden fest, dass keine der bei-
den Stadtverwaltungen Interesse
an unseren jahrelangen Erfahrun-
gen zeigt und sich stattdessen in
weit entfernten Gemeinden da-
nach erkundigt. Da fehlen einem
dann doch die Worte. Kooperation
und Integration sieht anders aus!
In Oberösterreich zum Beispiel
sind ganze Gemeinden korporati-
ve Mitglieder in unserem Verein.

Dr. Dieter Neurohr,
Sprecher der Nachbarschaftshilfe

„WIR-gemeinsam“
Ortsgruppe Simbach-Braunau

aus Stammham
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Bayernpartei: Keine
generelle Meldepflicht

Zum Artikel „Bayernpartei for-
dert einen separaten Freistaat“ in
der Ausgabe vom 27. Januar 2017:

Zu den Forderungen von Hu-
bert Dorn im Zusammenhang mit
der Asylpolitik gehört nicht eine
generelle Residenzpflicht. Diese
wird von der Bayernpartei sinnvol-
lerweise für Einreisende gefordert,
die sich nicht ausweisen können
und deren Identität somit unge-
klärt ist.

Eine allgemeine Residenzpflicht
und weitere einschränkende Maß-

nahmen gegen generell alle Einrei-
sewilligen wurde und wird nicht
von der Bayernpartei gefordert,
sondern bleibt im Lager der rech-
ten Gruppierungen, zu denen die
durch und durch konservative
Bayernpartei ganz sicher nicht ge-
hört.

Adelheid Baumgartner
Kirchdorf am Inn

*
Leserbriefe sind Äußerungen des Ver-
fassers und brauchen mit der Mei-
nung der Redaktion nicht übereinzu-
stimmen. Ein Anspruch auf Abdruck
besteht nicht. Die Redaktion behält
sich außerdem das Recht zu sinn-
wahrenden Kürzungen vor.

Buch. Zuletzt gab es vor vier
Jahren ein tragfähiges Eis in Buch
auf dem Dorfweiher. Die vergange-
nen kalten Tage ließen jetzt end-
lich wieder ein Turnier zu. Sechs
Mannschaften machten bei dem
Spaß um ein „Bratl-Essen“ mit.
Gewonnen hat das Team „Unter-
reiner I“.

Krachende Kälte um den Dorf-
weiher, das Thermometer zeigte
minus 13 Grad, „schnelles Eis“ –
genau richtig für einen harten
Wettstreit der (Freizeit-)Stock-
schützen. Mitgemacht haben je
zwei Teams der Freiwilligen Feuer-
wehr Buch, der Spielhahnschüt-
zen und der Firma Unterreiner. Be-
nutzt wurden ausnahmslos die al-
ten, lange Zeit schon eher ver-
schmähten „ringgehenden“ Eisstö-
cke.

Die Begrüßung übernahm Feu-
erwehr-Vorstand Georg Vorder-
obermeier Die Feuerwehr hatte
zwei Leuchten auf der Eisfläche
aufgebaut und so den Dorfweiher
in eine richtige Arena verwandelt.
„An Land“ standen zwei Fassöfen
und spendeten für die Wartenden
reichlich Wärme. Auch war der

heiße Most von Edi Schmidbauer
vielverlangt.

Beim Aufstellen bildete sich ein
Riss mit lautem Knacks in der Eis-
fläche und sorgte nur kurz für ein
„Erschrecken“. Dann ging es auch
schon rund. Auf zwei Bahnen wur-
de um jeden Millimeter gekämpft.
Die Stöcke rutschten leicht über
das Eis. Viel Gefühl im Arm und
ein gutes Auge waren gefordert.

Im Schützenhaus hieß es erst
einmal „Aufwärmen“ bei guter
Stimmung. Bei der Siegerehrung
wurde folgendes Ergebnis bekannt
gegeben: Sieger mit acht Punkten
wurde das Team „Unterreiner I“, es
folgten „Feuerwehr I“, „Schützen
I“ und „Schützen II“ mit jeweils
sechs Punkten. Mit je zwei Punk-
ten mussten sich „Feuerwehr II“
und „Unterreiner II“ zufrieden ge-

Dorfweiher wird zur Wintersport-Arena

ben. Zur Freude aller drehte Gert
Unterreiner, selbst im Siegerteam,
den Einsatz um. Nicht die Verlierer
zahlten das anschließende „Bratl-
Essen“, sondern die Gewinner.

Alle Teilnehmer hatten sichtlich
Spaß am „coolen Zeitvertreib“ und
es wurde immer wieder die Hoff-
nung laut, dass es auch im nächs-
ten Jahr wieder ein paar frostklir-
rende Nächte geben möge. − jä

Eisiger Zeitvertreib: Sechs Mannschaften traten beim Bratl-Schießen anKirchdorfer Sternsinger sammeln 2612 Euro

GEHÖRT – GESEHEN – NOTIERT

Kirchdorf. Die Ministranten der Pfarrei Mariä Himmelfahrt sowie der
Expositur Seibersdorf waren zu Beginn dieses Jahres wieder für die
Sternsingeraktion des Bundes der Deutschen katholischen Jugend im
Einsatz. Sie stand in diesem Jahr unter dem Motto „Gemeinsam für Got-
tes Schöpfung in Kenia und weltweit“. Gehüllt in farbenfrohe Gewänder
traten sie als die Heiligen Drei Könige Kaspar, Melchior und Balthasar
auf. Jeweils rund acht Stunden waren die Sternsinger bei teils eisiger Käl-
te unterwegs. Die Kirchdorfer (Foto oben) und Seibersdorfer (Foto un-
ten) zeigten sich mit Spenden von 2239 Euro bzw. 373 Euro sehr gebe-
freudig, und so brachten die Messdiener einen Betrag von insgesamt
2612 Euro zusammen – eine Summe, die das Ergebnis des Vorjahres um
gut 15 Prozent übertrifft. Pfarrer János Kovács dankte den 22 „Minis“ aus
Kirchdorf und sieben aus Seibersdorf mit einem herzlichen „Vergelt’s
Gott“ für ihren anstrengenden Einsatz, ebenso den Familien, die mit
Fahrdiensten und Mittagessen die „Weisen aus dem Morgenland“ unter-
stützten. − jos/hmo/Fotos: red

Wie üblich nach Veranstaltungen der Alternative für Deutschland san-
gen (von links) André Poggenburg, Petr Bystron, Katrin Ebner-Steiner und
Stephan Protschka die deutsche und bayerische Hymne. − Foto: ps

Tann. Kämpferisch zeigte sich
zur Nachmittagskundgebung auf
dem Tanner Wachsmarkt die Öko-
logisch Demokratische Partei
(ÖDP), zu der der Fraktionsvorsit-
zende im Kreistag Sepp Retten-
beck die zahlreichen Gäste, unter
ihnen auch Bürgermeister Adi
Fürstberger, in der gut gefüllten
Pizzeria „Arcobaleno“ begrüßte.
Als gutes Vorzeichen nannte Ret-
tenbeck den Ort der Kundgebung.
„Arcobaleno“ heiße zu Deutsch
„Regenbogen“ und diente in der
Anfangszeit der ÖDP als Symbol.

„Wir befinden uns in einem
Krieg“, begann Rettenbeck seine
Kundgebung und zitierte damit ei-
nen der reichsten Spekulanten der
Welt. Gemeint war der Krieg der
Reichen gegen die Armen. Damit
beklagte Sepp Rettenbeck ein neo-
liberales, kapitalistisches Wirt-
schaftssystem, dass sich weltweit
auf dem Siegeszug befinde, wie es
Rettenbeck definierte, und es welt-
weit und auch innerhalb Deutsch-
lands zu immer mehr Konflikten
komme.

Damit sei in Deutschland eine
soziale Spaltung verbunden, ein
Gefälle zwischen arm und reich,
das immer größer werde. Das pro-
duziere mitunter Unzufriedenheit
und damit verständlicherweise
Protestbürger. „Wir haben in
Deutschland eine Groko-Bundes-
regierung mit SPD und CSU, die
Politik für die Groko (Großkopfer-
ten), also der Reichen mache“ so
Sepp Rettenbeck. Dabei komme
die Natur, ein Kernthema der ÖDP,
unter die Räder.

Als Folge dieser Politik schütze
ein lebenslanges Arbeiten nicht
vor Altersarmut, so Rettenbeck.
Ein Arbeitnehmer mit Mindest-
lohn müsse über 60 Jahre in die
Rente einzahlen, damit er wenigs-
tens auf die Höhe der Grundsiche-
rung komme. Anstatt jedoch „das
Kapital an die Leine zu legen“ feue-
re die Politik Nebelkerzen ab und
bringe die Verlierer der Mittel-
schicht gegen die auf, die noch we-
niger haben.

Auch zur Flüchtlingspolitik

Die ÖDP will das
Kapital an die Leine legen

nahm Rettenbeck Stellung. So sei-
en ganz oft gerade auch Flüchtlin-
ge Opfer des neoliberalen, kapita-
listischen Wirtschaftsstils. „Bevor
die Asylanten zu uns kommen, ist
der Westen zuvor schon bei ih-
nen“, so Sepp Rettenbeck. So wür-
de die EU-Handelspolitik mit sub-
ventionierten Agrarprodukten in
Afrika erhebliche Schäden anrich-
ten. Im Irak und in Syrien verfolge
der Westen geostrategische Inter-
essen und heize den Krieg wegen
Erdöl und Erdgas nicht nur durch
Waffenlieferungen an. Um die Pro-
bleme zu lösen, müsse man an die
Ursachen heran, gab Rettenbeck
zu bedenken.

Eine dritte wesentliche Flucht-
ursache sei der Klimawandel – und
von diesen Folgen werden mittler-
weile nicht nur die ärmeren Län-
der heimgesucht, sondern im Vor-
jahr seien durch die Flutkatastro-
phe auch Teile unserer Heimat
„fürchterlich zerstört worden“.

Auf die Kreispolitik eingehend
sagte der Fraktionsvorsitzende,
dass es im Kreistag immer noch ei-
ne Zweiklassengesellschaft gebe –
auch nach der von der CSU durch-
geboxten, mittlerweile jedoch für

rechtswidrig erklärten Ausschuss-
besetzung: „Dem CSU-Fraktions-
vorsitzenden würden Sonderrech-
te eingeräumt, dem ÖDP-Frakti-
onssprecher bei unbequemen Aus-
sagen das Mikro abgedreht“, so
Rettenbeck.

Zur Situation der Rottal-Inn-
Kliniken warnte der Redner: „Der
Sparkurs ist übertrieben.“ Die Per-
sonalbemessung sei äußerst grenz-
wertig und zudem seien viele Stel-
len nicht besetzt. Außerdem sehe
er bei einem „Weiter-so“ die statio-
näre Krankenhausversorgung
grundsätzlich in großer Gefahr:
„Die bundespolitische Gesund-
heitspolitik braucht nicht zwin-
gend ein Krankenhaus in unserem
Landkreis.“

Fürstberger bedankte sich ab-
schließend bei Sepp Rettenbeck,
dass die ÖDP bereits seit Jahren
traditionell dem Wachsmarkt die
Treue halte und somit zu einem all-
seits demokratischen Verständnis
beitrage. Die ÖDP habe nicht viele
Mitglieder im Landkreis, dafür ver-
treten sie aber ihre Standpunkte,
so Fürstberger. Für die Umrah-
mung sorgte Anton Wahlandt mit
seinem Akkordeon. − frg

Kämpferische Kundgebung am Wachsmarkt mit Sepp Rettenbeck

ÖDP-Fraktionsvorsitzender im Kreistag Sepp Rettenbeck (2.v.li.) sprach
bei der Wachsmarkt-Kundgebung deutliche Worte. Bürgermeister Adi
Fürstberger (li.) dankte ihm für die erneute Teilnahme am Wachsmarkt.
Schützenhilfe hatte Rettenbeck von seinen ÖDP-Parteikollegen Josef und
Edith Lirsch. − Foto: Franke

Gleich sechs Mannschaften wetteiferten auf dem Eis um den Sieg am beleuchteten Dorfweiher, der zur Eis-
stock-Arena wurde. − Foto: Jäger
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